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in seiner Autobiographie “Für eine Welt ohne Armut“
begründet der Friedensnobelpreisträger Muhammad
Yunus, warum die Grameen Bank Frauen und nicht
Männer als Kreditnehmer bevorzugen: “…sobald die
Frauen auch nur die allerbescheidenste Möglichkeit er-
kennen, sich aus der Armut zu befreien, erweisen sie sich
als kämpferischer als die Männer. Wir haben festgestellt,
dass die im Elend lebenden Frauen sich besser und
schneller an den Prozess der Selbsthilfe anpassen als die
Männer.“ (s.117 f.) Dies gilt für Bangladesch wie für alle
Entwicklungsländer. Wir berichten über ein entsprechen-
des DESWOS Projekt in El Salvador. Die Pilotphase haben
die Frauen mit Bravour bewältigt. Jetzt wird es weiter-
gehen.

“Häuser jetzt!” heißt ein neues, genossenschaftlich orga-
nisiertes Wohnungsunternehmen am Rande Kapstadts
in Südafrika. Als Vorstand einer Wohnungsgenossen-
schaft beobachte ich diese Gründung natürlich sehr in-
teressiert und ich muss sagen: Der Mut und die Kraft,
mit der die Gründer vorgehen, die außer ihrem Willen,
endlich den Elendshütten zu entkommen, kaum etwas
hatten, ist bewundernswert.

Es erinnert mich an die Frühzeit der deutschen Genos-
senschaftsbewegung und die Zeit nach den beiden ver-
heerenden Kriegen im vergangenen Jahrhundert, als
sich Menschen aus elenden Arbeiterquartieren befreiten
und auf den Trümmern lebenswerte Siedlungen schuf-
en. Auch unsere Genossenschaften brauchten einen fi-
nanziellen Anschub, denn aus eigener Kraft wären sie
nicht weit gekommen.

Für unsere Genossenschaft, die GWG Ehrenfeld (Grün-
dung 1899), waren dies Philanthropen (Geistliche und
Lehrer), Fabrikanten und die Arbeitervereine aller politi-
scher Richtungen. Für die Gruppe in Südafrika will die

DESWOS diesen Anschub gemeinsam mit der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft leisten. Wichtig ist
uns auch die Unterstützung des Projektes aus Südafrika
selbst, die Unterstützung durch den Friedensnobel-
preisträger Erzbischof Tutu.

Masiphumelele heißt der Stadtteil, in dem diese Sied-
lung entstehen wird. Masipumele bedeutet in der Über-
setzung „Es wird uns gelingen!“ Der Name des Stadtteils
ist damit zugleich Programm. Bitte helfen Sie uns, die-
sem Start die Grundlagen zu schaffen.

Stolz auf ihre Schule sind die Kinder im indischen Vadra-
halli, die die DESWOS gefördert hat. Im Gespräch erläu-
tert Projektleiterin Schwester Mary Bedeutung der Schu-
le für die Region.

Zum Jahresende danke ich allen, die unsere Arbeit als
Mitglied, Spender, im Verwaltungsrat, im Vorstand oder
auch in ihrer beruflichen Funktion ehrenamtlich unter-
stützt haben, ebenso wie meinen Mitarbeitern.

Uns allen wünsche ich eine besinnliche Adventszeit, ein
friedvolles Weihnachtsfest und einen guten Übergang in
das Neue Jahr.

EDITORIAL
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Wir brauchen fachlicheWir brauchen fachliche
Hilfe beim Häuserbau!Hilfe beim Häuserbau!

Mit dieser Bitte meldete sich vor
drei Jahren eine Mitarbeiterin der
Kreditgenossenschaft ACAMS aus
El Salvador bei einem langjähri-
gen Partner der DESWOS in Nica-
ragua.

Die Frauenkooperative ACAMS aus ei-
ner der ärmsten Gegenden El Salva-
dors entstand aus einer Selbsthilfe-
gruppe. Die Spar- und Kreditgenos-
senschaft gibt Frauen nicht nur Kredi-
te, sondern sie berät auch. Für den
Projektort Tejutepeque und die umlie-
genden Dörfer ist es keine Bank, son-
dern eine Institution, bei der die Frau-
en Hilfe in drängenden Lebensfragen
suchen.

Kein Wunder, denn die Landfrauen
der Provinz Cabañas haben weit we-
niger als zwei Dollar pro Kopf und
Tag zur Verfügung. Zur Armut hinzu
kommt die Analphabetenrate von
knapp 30 Prozent. Viele der Frauen
sind allein erziehend. Die meisten Fa-
milien leben getrennt, weil die Män-
ner in Städten ihr Einkommen suchen
müssen. Zuhause gilt es, durchschnitt-
lich vier Kinder und oft die Großeltern
zu ernähren. Die Frauen versorgen ih-
re Familie mit Mais und Bohnen

selbst. Einige erwirtschaften zusätzlich
ein kleines Einkommen durch
Schweinehaltung.

Nur wenige Häuser sind aus ge-
brannten Ziegeln oder Betonsteinen.
Die meisten Menschen leben in Hüt-
ten aus Bajareque, dem traditionell
mit Lehm beworfenen Holzgeflecht,
unter gesundheitsschädigenden Be-
dingungen. Toiletten sind oft gar nicht
vorhanden. Das Brunnenwasser ist
gut, verliert aber an Qualität durch

schlechte Lagerung in einfachen Pla-
stikkanistern. Die Hütten haben kein
Bad. Die Menschen waschen sich und
ihre Kleidung im Fluss.

Die Schulbildung ist unzureichend. Es
fehlt an Arbeit und an Ausbildungs-
möglichkeiten für die jungen Leute.
Der Alltag für die Frauen und ihre Kin-
der ist schwer zu bewältigen. Nicht
genug damit, in zwei aufeinanderfol-
genden Erdbeben wurden die mei-
sten Häuser 2001 stark beschädigt

oder gänzlich zerstört.

Die erste Zusammenarbeit mit der
ACAMS hat Früchte getragen: sie ha-
ben fünf erdbebenresistente Häuser
mit dazugehörigen Toiletten gebaut.
Darunter sind drei klimagerechte Häu-
ser aus Lehm und zwei platzsparende
Häuser aus vorgefertigten Betonele-
menten. Die Kooperative stellt Bau-
stoffe wie Dachziegel und Betonferti-
gelemente mittlerweile selber her. Ge-
nauso beim Lehmbau: traditionelle
Methoden wurden aufgefrischt und
verknüpft mit dem heutigen Wissen
über die notwendigen Maßnahmen
für eine hohe Erdbebenresistenz.

Die Pilotphase war erfolgreich.
Jetzt startet die DESWOS mit der Frau-
engenossenschaft ein größeres Pro-
jekt. 40 klimagerechte Lehmbauten
und 20 neue Häuser aus vorgefertig-
ten Elementen sind geplant. Toiletten,
saubere Wasserlagerung, schützende
Waschräume sowie energiesparende
Herde werden gemeinsam von quali-
fizierten Handwerkern und den Fami-
lien errichtet. Sie werden fortgebildet
und sie legen Gemüsegärten an.

Einen Teil der Unterstützung in Form
eines Kredites werden sie im Laufe
von sieben Jahren wieder ablösen.
Denn der Aufbau der Selbsthilfestruk-
turen soll die Lage für die Landfrauen
in Tejutepeque dauerhaft verbessern.

Die alten Hütten be-
drohen die Gesundheit
der Bewohner.

20 neue Häuser dieses Typs
werden in Tejutepeque ge-
baut.
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Stichwort:

HÄUS ER J E T Z T !

Amakhaya ngoku - Häuser jetzt!Amakhaya ngoku - Häuser jetzt!
S Ü D A F R I K A

Treffender könnte der Name des
neuen Wohnungsunternehmens
in Masiphumelele nicht sein: Häu-
ser jetzt! In der Landessprache
Xhosa: Amakhaya ngoku.

Masiphumelele ist ein Stadtteil
der südafrikanischen Metropole
Kapstadt. 30 000 bis 40 000 Men-
schen leben hier überwiegend in
Hütten aus Wellblech, Holz und
Plastik sowie anderem Abfallma-
terial. Immer wieder kommt es zu
Bränden.

Seit dem letzten Brand der dicht
bewohnten sogenannten School-
site von Masiphumelele gibt es
für die Bewohner nur noch ein
klares Ziel: Nie wieder in Elends-
hütten leben.

Über 400 Hütten brannten in
nur einer Nacht im Oktober 2006 ab.
Es war nicht das erste, dafür aber das
bisher größte Feuer hier. Viele Men-
schen erlitten dabei schwere Verbren-
nungen, Todesopfer gab es glückli-
cherweise keine.

Innerhalb weniger Tage wurden zwar
neue Hütten errichtet. Doch es waren
die gleichen Notlösungen wie vorher
und wieder nur 40 Toiletten für 1 200
Menschen.

Die Verzweiflung führte die Be-
wohner von Masiphumelele dazu, ein
genossenschaftlich organisiertes Woh-
nungsunternehmen zu gründen, da-
mit die Lage sich ändern kann. „Wir

„Ihr bestärkt mich in dem Glauben,
dass sich die vielen Jahre der Ge-
fangenschaft zu Zeiten des Apart-
heid-Regimes gelohnt haben“, sag-
te Whitey Jacobs vom Wohnungs-
bauministerium der Provinzregie-
rung in seinem Grußwort zum feier-
lichen Start des Hausbauprojektes.
Whitey Jacobs war 22 Jahre inhaf-
tiert.

Wie immer zu offiziellen Feierlich-
keiten in Südafrika stimmten die
Gäste zu Beginn gemeinsam einen
traditionellen Gesang an.

Kapstadts Bürgermeisterin Helen Zil-
le beglückwünschte die Amakhaya
ngoku zu ihrer wegweisenden Ini-

tiative am Westkap, die von Erzbi-
schof Desmond M. Tutu unterstützt
wird.

Sie erklärte, dass die Baumaßnah-
men nun zügig voranschreiten müs-
sen. Das Bauland war einige Tage
zuvor von der Stadt zur Bebauung
freigegeben word

Unter den zahlreichen Ehrengästen
befand sich auch Reinhard Stolle,
Geschäftsführer des 3. Welt-Zen-
trums in Osnabrück.

Stellvertretend für die beteiligten
europäischen Hilfsorganisationen
überbrachte er deren besten Wün-
sche zum Gelingen des Projektes.

Der Startschuss fiel am 5. November 2008

dürfen nicht zusehen, dass sich eine
solche Katastrophe wiederholt. Es
reicht!“ So beschreibt Lutz van Dijk die
Empörung der Bewohner.

Der Schriftsteller Lutz van Dijk hat sich
in Südafrika niedergelassen, nachdem
er zum Ende des Apartheidsystems
sieben Jahre für die Wahrheitskom-
mission gearbeitet hat. Er leitet ein
Waisenhaus in Masiphumelele und ar-
beitet ehrenamtlich für das neue
Wohnungsunternehmen.

Die Amakhaya ngoku ist von der süd-

afrikanischen Regierung als ge-
meinnützig anerkannt. Zentrales Ziel
ist, eine Siedlung mit menschenwürdi-
gen Wohnungen, sauberem Trinkwas-
ser in jedem Haushalt, Waschgelegen-
heiten und Toiletten für ihre Mitglie-
der zu bauen.

Es muss Zufahrtstraßen für Kranken-
wagen und die Feuerwehr geben, da-
mit in einem Notfall Menschen recht-
zeitig gerettet und Sachschäden be-
grenzt werden können. Zusätzlich sol-
len Ausbildungsplätze für Jugendliche
und Jobs für Arbeitslose geschaffen
werden.

Die Hälfte der Arbeiter, die die
neuen Häuser bauen, werden Bewoh-
ner von Masiphumelele sein. Das aus-
führende Bauunternehmen soll sie
einstellen, das war eine der Bedingun-
gen der Ausschreibung. Unter fachli-
cher Anleitung werden sie zwölf Häu-
serzeilen mit 352 Wohnungen sowie
ein Gemeindehaus mit Kindergarten
und Spielplatz bauen. Die Wohnungen
werden später von der Amakhaya
ngoku verwaltet. Die Bewohner kön-
nen die Wohnungen nach vier Jahren
mit einem Kredit als Eigentum über-
nehmen.

Die Provinzregierung hat finanzi-
elle Zuschüsse zugesagt. Den gefor-
derten Eigenanteil für den Bau der
Häuser können die Familien allerdings

nicht aufbringen. Gemeinnützige Or-
ganisationen aus Großbritannien, den
Niederlanden, Deutschland und Aus-
tralien schließen die Finanzierungs-
lücke. Die Kontakte von Lutz van Dijk
haben dazu wertvolle Hilfe geleistet.

Die DESWOS finanziert in Zusam-
menarbeit mit der Gewerkschaft Er-

ziehung und Wissenschaft (GEW) den
Bau von 81 Wohnungen.

Die DESWOS benötigt Spenden von
1 700 Euro pro Wohnung. Nur wenn
diese Spenden nachgewiesen wer-
den, können die beim Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (BMZ) beantrag-
ten öffentlichen Mittel eingesetzt und
die von der Genossenschaft bean-
tragten Gelder der Provinz Westkap
ausgezahlt werden.

Jeder Beitrag hilft, hier menschenwür-
diges Wohnen zu ermöglichen und
Familien den Weg in die Zukunft zu
ebnen.
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Amakhaya ngoku - Häuser jetzt!Amakhaya ngoku - Häuser jetzt!

Erzbischof
Desmond M. Tutu
Friedensnobelpreisträger 1984

„Ich bitte Sie inständig, Amakhaya
ngoku, ein Pilotprojekt für den
Wohnungsbau, zu unterstützen, das
auch andere Gemeinden inspirieren
könnte!

Masiphumelele ist eine der ärm-
sten Kommunen am Westkap Süd-
afrikas.

Hier haben die Menschen ein un-
glaubliches Gefühl für Sprache:
Denn Masiphumelele bedeutet
übersetzt: Es wird uns gelingen!

Es wird uns gelingen, die Armut zu
überwinden, den Hunger zu been-
den, HIV/AIDS zu bekämpfen und
jetzt - ein einfaches Zuhause für ei-
nige Hundert Familien zu bauen,
die zum wiederholten Male durch
die schrecklichen Brände alles ver-
loren haben.

Amakhaya ngoku ist für mich ein
Pilotprojekt, das für andere benach-
teiligte Gemeinschaften Vorbildcha-
rakter hat. Auch weil es die Behör-
den und die Privatwirtschaft als Un-
terstützer gewinnen konnte.

Ich bitte Sie inständig, diese sehr lo-
benswerte und wertvolle Initiative
zu unterstützen, um zu zeigen:

Masiphumelele -
Es wird uns gelingen!

Amakhaya ngoku –
Häuser jetzt!

Gott schütze Sie.“

Stolz auf die SchuleStolz auf die Schule
Schwester Mary ist Vorsitzende
der indischen Organisation Aru-
nodaya Poirada. Anlässlich einer
Deutschlandreise besuchte sie
auch die DESWOS. Im Gespräch
berichtete sie über die weiterfüh-
rende Schule in Vadrahalli, die die
DESWOS gefördert hat:

„Seit zehn Jahren arbeiten wir schon
daran, eine weiterführende Schule zu
bekommen. Jetzt endlich ist es so-
weit. Aus dem Umkreis von 20 Kilo-
meter kommen die Schüler zu uns.
Für unsere Region, in der es so viele
Erztagebaue gibt, ist diese Schule
enorm wichtig. Denn noch vor zehn
Jahren herrschten hier schreckliche
Bedingungen für diese Kinder, weil sie
in den Minen arbeiten mussten. Ob-
wohl Kinderarbeit in Indien per Ge-
setz verboten ist, lässt sie sich nicht
völlig vermeiden. Viele Familien sind
einfach zu arm. Trotzdem haben im-
mer noch zehn Prozent der Familien
Vorbehalte. Der Grund ist einfach, die
Familien sind so arm, dass die Kinder
zum Lebensunterhalt unabkömmlich
sind. Schließlich verdienen sie umge-
rechnet etwa 30 Eurocent pro Tag.

Es ist schwer, die Eltern vom
Schulbesuch zu überzeugen. Jeden
Monat laden wir die Mütter zu den
Treffen unserer Frauengruppen ein.
Dabei erklären wir ihnen, dass sie die
Verantwortung für die Zukunft ihrer

Kinder haben, wie wichtig gesunde
Ernährung ist, die tägliche Hygiene,
ein regelmäßiger Schulbesuch. Wir
nehmen immer zwei Familien als Fall-
beispiele und erzählen ihren Werde-
gang über mehrere Jahre hinweg. In
der einen Familie gehen die Kinder
nicht zur Schule. Wir beschreiben, wie
es der Familie früher ging und verglei-
chen die Situation mit heute. In der
anderen Familie wurden die Kinder,
auch die älteren, zur Schule geschickt.

Auch hier berichten wir, wie es ihnen
früher erging und vergleichen mit der
Situation heute. Danach fragen wir
unsere Zuhörer, ob sie einen Unter-
schied feststellen. Meistens erkennen
sie selbst, dass sich die Situation deut-
lich verbessert hat.

Wir sind sehr stolz auf unser neu-
es Schulgebäude! Unser Wohnheim
bietet Platz für etwa 40 Schülerinnen

und Schüler, besteht aus hellen Räu-
men und Unterkünften für Mädchen
und Jungen. Wir haben Toiletten,
Wasch- und Duschmöglichkeiten. Das
ist auf dem Land ganz und gar nicht
selbstverständlich.

Stolz sind wir auch auf unsere Com-
puter, die kleine Bibliothek und das
Angebot für Spiel und Sport. Übrigens
gibt es Hausgärten, die wir gemein-
sam mit den Schülern bearbeiten. Wir
versuchen, unsere Schüler nach ihren
Neigungen zu fördern. Denn einige
wollen nach der Schule Maurer wer-
den, Schneiderin, oder Programmierer.
In der Regel bezahlen die Schüler eine
geringe Gebühr. Wenn Familien diese
55 Rupien pro Monat (etwa 1 Euro)
nicht zahlen können, tragen wir sie.
Zurzeit ist das so bei 43 Kindern. Die
ärmsten Familien bekommen sogar
eine finanzielle Entschädigung von
uns. Die Lehrergehälter müssen wir
natürlich auch bezahlen, denn von der
Regierung bekommen wir leider keine
Rupie.

Die Zukunftsaussichten der Kinder?
Nach der Schule wollen einige von ih-
nen Ausbildungen als Ingenieure,
Lehrer, Schneider, Ärzte oder Maurer
beginnen. Selbstverständlich werden
wir ihnen helfen, einen Ausbildungs-
platz zu finden. Ich bin sicher, jeder
wird auf seine Weise seinen Weg ma-
chen.“

Die neue Schule in Vadrahalli
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Mitglieder trafen sich in BerlinMitglieder trafen sich in Berlin
Dicht gefüllte Reihen prägten das
äußere Bild der Migliederversamm-
lung 2008 der DESWOS im November
in Berlin.

Nach den einführenden Worten des
Vorsitzenden des Verwaltungsrates,
GdW-Präsident Lutz Freitag, gab Ge-
neralsekretär Georg Potschka einen
Überblick über die Arbeit der
DESWOS im Jahr 2007. Dabei lag der
Schwerpunkt seines Berichtes bei Pro-
jekten, mit denen die DESWOS Bil-
dungseinrichtungen für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene unter-
stützt. Er machte deutlich, dass Bil-
dung ein wesentliches Element der
Entwicklung ist, denn ohne ausrei-
chende Bildung seien den Menschen
viele Wege versperrt.

Nur ausreichende Bildung erlaube ei-
ne berufliche Entwicklung und gestat-
te die Teilhabe am gesellschaftlichen
und politischen Leben.

Im Zusammenhang mit seinem Be-
richt über die Entwicklung der Mit-
gliederzahlen und der Spenden for-
derte er die Versammlung auf, jede
Gelegenheit zu nutzen, um neue Mit-
glieder zu werben. Wenn auch die
Entwicklung der Zahlen bei den natür-
lichen Personen einen erfreulichen
Aufwärtstrend zeige, sei bei den juri-
stischen Personen - den Wohnungs-
unternehmen - ein Rückgang zu regi-
strieren. Dies sei auch durch die in
den vergangenen Jahren erfolgten

Fusionen und Verkäufe ausgelöst
worden. Insbesondere hier müsse mit
einer verstärkten Mitgliederwerbung
angesetzt werden, um der DESWOS
eine möglichst breite Basis zu schaf-
fen und zu erhalten.

Er rief die anwesenden Unterneh-
mensleiter und Vorstände dazu auf,
bei ihren Kollegen in den Arbeitsge-
meinschaften wie bei anderen Kon-
takten um neue Mitgliedschaften zu
werben und vor allem zu prüfen, ob
sie nicht auch als natürliche Person
Mitglied werden wollen.

Ebenso wichtig sei, so Georg Potsch-
ka, die Verstetigung des Spendenflus-
ses. Ihm sei aus der eigenen Praxis
heraus bewusst, dass die Wohnungs-
unternehmen von den unterschied-
lichsten Seiten um Spenden gebeten
würden und sich vielen Bitten nicht
entziehen könnten. Dennoch werbe
er dafür, die DESWOS trotz der vielen
anderen Anforderungen nicht zu ver-
gessen. Georg Potschka erläuterte in
diesem Zusammenhang das Modell,
nach dem das von ihm geführte Un-
ternehmen wie einige andere Mitglie-
der der DESWOS ihre Spenden be-
messen. Seine Genossenschaft habe
festgelegt, pro Wohneinheit im Jahr
50 Cent zu spenden. Das entspreche
0,01 Prozent der Erlöse aus der
Hausbewirtschaftung und sei nach
seinem Ermessen ein vertretbarer Be-
trag, der von einem gesunden Unter-
nehmen getragen werden könne.

Nachwahlen zum Verwaltungsrat wa-
ren nötig, nachdem der seit 1998 am-
tierende stellvertretende Vorsitzende
des Gremiums, Egon Sprecher, Vor-
stand der GEWOBAG Hofgeismar eG,
im Frühjahr in den Ruhestand getre-
ten war. Insgesamt gehörte er dem
Verwaltungsrat fast 20 Jahre an.

Für seine Verdienste erhielt er 1995
die DESWOS-Ehrenmedaille, bei sei-
nem Ausscheiden im April 2008 wur-
de er mit der DESWOS-Ehrennadel

ausgezeichnet. Für seine Nachfolge
hatte der vdw südwest den Ge-
schäftsführer der gewobau Rüssels-
heim, Michael Hampel, vorgeschla-
gen, der von der Versammlung ein-
stimmig gewählt wurde.

Für ihre besonderen Verdienste wur-
den zum Abschluss der Mitgliederver-
sammlung die Wohnungsgesellschaft
Münsterland GmbH, Münster, und die
Aareon AG, Mainz, mit der DESWOS-
Ehrentafel ausgezeichnet.

Bernd Sülberg (mi.) , Vorstandsmit-
glied der Techem AG, und Techem-
Bereichsleiter Norbert Scheller (re.)
übergaben Generalsekretär Georg
Potschka (li.) einen Scheck über
10 000 Euro für ein Wasserprojekt in
Tansania. Die Techem AG engagiert
sich seit Mitte der 90er Jahre für Pro-
jekte der DESWOS.

Johannes Jansen (re.), Mitglied der
Geschäftsleitung der Kabel Deutsch-
land GmbH, überreicht Generalse-
kretär Georg Potschka (li.) einen
Scheck über 15 000 Euro für ein
Schulheimprojekt in Tansania.

Die Kabel Deutschland GmbH enga-
giert sich seit 13 Jahren für Projekte

Kabel Deutschland und Techem überreichtenKabel Deutschland und Techem überreichten
Großspenden für Projekte in TansaniaGroßspenden für Projekte in Tansania

Aus den Händen von Gene-
ralsekretär Georg Potschka
(oben und unten li.) nahmen
Dr. Manfred Alflen (oben re.),
Vorstandsvorsitzender der
Aareon AG,
und
Josef Rehring (unten re.), Ge-
schäftsführer der Wohnungs-
gesellschaft Münsterland, die
DESWOS-Ehrentafel entge-
gen.

der DESWOS und hat bisher
über 110 000 Euro in die Arbeit
der DESWOS investiert.

Mit ihrer Spende sichert Kabel
Deutschland den Bau von Un-
terkünften für Jungen auf einer
Sekundarschule, um ihnen den
Schulbesuch in den meisten Fäl-

len überhaupt erst zu ermöglichen.

Viele Familien scheuen den für die
Kinder meist weiten und gefährlichen
täglichen Schulweg. So bleiben die
Kinder eher zuhause, und verpassen
die Möglichkeit auf eine weiterführen-
de Bildung. Und die ist Voraussetzung
für die Berufschancen der Kinder.

Mit ihrer Spende fördert die Te-
chem AG die Trinkwasserversor-
gung der 1 280 Bewohner des
Dorfes Ukange bei Njombe in
den Livingstonebergen ober-
halb des nördlichen Njassasees.
Sie beziehen zurzeit ihr Wasser
aus Bächen der Umgebung, die
wegen uneingeschränkter Be-

weidung durch Vieh stark kontami-
niert sind. Bald wird es im Dorf saube-
res Wasser für alle geben.

Das Wasser wird bisher traditionell auf
langen Wegen von den Mädchen ge-
holt, denen dadurch der Schulbesuch
unmöglich wird. Dies wird sich auch
mit dem Projekt ändern.
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Jürgen Schadeberg, 288 Seiten,
285 Abb. in Duplex, 58,00 Euro,
ISBN 978-3-7757-2150-9.

Einzig der Name Jürgen Schadeberg
steht in weißen Lettern auf dem
schwarzen Leineneinband des Bild-
werkes, der im Mai 2008 im Hatje
Cantz Verlag erschienen ist. Der Titel
verspricht eine Monografie und wer
sich diesem Werk widmet, begibt
sich auf eine spannende Reise durch
die Stationen des Lebens und Wir-
kens des Fotografen und Journali-
sten Jürgen Schadeberg. Er begeg-
net dabei Persönlichkeiten wie Nels-
on Mandela und wichtigen Ereignis-
sen der Weltgeschichte.

Die Reise beginnt in den fünfziger
Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts in Johannesburg, Südafrika. Jür-
gen Schadeberg arbeitete als Foto-
journalist, zusammen mit dem Re-
porter Henry Nxumalo, für das Re-
portagemagazin Drum. Südafrika be-
findet sich fest in der Hand des
Apartheidregimes. Die farbige Bevöl-
kerung leidet unter der Staatsgewalt

und Segregation, Unrecht und Will-
kür stehen auf der Tagesordnung.
Die kritische Berichterstattung und
ungeschminkte Bilder über die politi-
sche und gesellschaftliche Situation
brachte die jungen Journalisten in
große Schwierigkeiten. Jürgen Scha-
deberg sah sich letztendlich uner-
träglichen Repressionen des herr-
schenden Systems gegenüber, die
ihn dazu veranlassten, Südafrika
nach 14 Jahren zu verlassen. Die do-
kumentarischen Bilder dieser Epoche
beschreiben jedoch nicht nur Armut
und Ungerechtigkeit. Sie zeigen auch
die kreativ genutzten Freiräume der
unterdrückten schwarzen Südafrika-
ner. Die Leidenschaft für den Jazz
zog Schadeberg in das schillernde
Nachtleben Sophiatowns und beein-
druckende Bilder sind hierbei ent-
standen.

Robert von Lucius führt mit seinem
Beitrag „Ein Weißer in der Welt der
Schwarzen“ durch die spannendsten
Abschnitte von Schadebergs Leben.
Das Bild der Persönlichkeit des ge-
bürtigen Berliners entsteht durch
mehrere Weggefährten und nicht
zuletzt durch seine Ehefrau.
Die im Bildband zusammengestell-

Das traditionelle Straßenfest in der
Hosterstraße im Stadtteil Ehrendfeld
in Köln fand in diesem Jahr am 13.
September statt. Der Verein Pusteblu-
me und die GWG Ehrenfeld eG sorg-
ten mit einem abwechslungsreichen
Bühnenprogramm, deftiger Kost vom
Grill und einem köstlichen Kuchenbü-
fett für die klassische Straßenfest-
atmosphäre.

Das Treffen und der Plausch mit den
Nachbarn bei Kaffee und Kölsch
stand für die Erwachsenen im Vorder-
grund. Doch auch die kleinen Besu-
cher kamen voll auf ihre Kosten. Eine
Hüpfburg und das Aerotrim verschaff-
ten den Kindern Kräfte zehrende Be-
wegung. Das von der DESWOS aufge-
stellte Glücksrad lockte die Kinder mit
einem Quiz. Mit einem Dreh wurde
per Zufall eine auf das kindliche Wis-
sen zugeschnittene entwicklungspoli-
tische Frage ausgewählt, auf die die

Das Glücksrad der DESWOS drehte sich auf dem Straßenfest in Ehrenfeld
kleinen Kandidaten die richtige Ant-
wort finden sollten. Viele zeigten
Lerneifer und testeten ihre Kenntnisse
gleich mehrfach. Alle Teilnehmer
konnten so neben einer kleinen Be-
lohnung auch neues Wissen mit nach
Hause nehmen.

Die von der GWG Ehrenfeld gestiftete
„Ehrenfrage“ richtete sich an die Er-
wachsenen, die mit korrekten Ant-
worten an einer Verlosung teilneh-
men konnten. Georg Potschka, Gene-
ralsekretär der DESWOS und Vorstand
der GWG, verkündete am Ende der
Veranstaltung die Lösung und verlieh
die Preise. Als zweiten Preis hatte die
befreundete Wohnungsgenossen-
schaft Aufbau Dresden eG ein Auf-
enthalt in Dresden gestiftet. Die Ge-
winner des ersten Preises freuen sich
auf eine exklusive Gruppenführung
über die Dächer des Kölner Doms mit
allen Freunden und Verwandten.

Buchtipp

ten Arbeiten beschränken sich nicht
nur auf das Thema Afrika.

Wer sich ebenso für seine Stationen
des Studiums und der Arbeit in Euro-
pa interessiert, wird bei der Durchsicht
fündig werden.

Dieser Bildband schließt mit dem Ka-
pitel „Long Way to Freedom“ dort, wo
die lange Reise von Jürgen Scha-
deberg begann. Das Südafrika im 21.
Jahrhundert kämpft noch immer mit

den Folgen der Apartheid. Hunger
und Armut sind längst kein Thema
von gestern. Doch auch hier wird
nicht nur die „schwarze“ Seite darge-
stellt, denn neben den aktuellen Pro-
blemen tragen die Bilder auch Zei-
chen der Versöhnung in die Welt.

Der großformatige schwarz-weiß Bild-
band offenbart das Werk eines exzel-
lenten Fotografen, der differenziert
und subtil mit Bildern zu schreiben
weiß.
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25 Grad Celsius, leichte Brise, strahlender Sonnenschein

schutz, vor allem vor dem Hinter-
grund der Tsunami-Katastrophe 2004,
eine große Aufgabe.

Zum Schutz der Bewohner und ihrer
Siedlungen hilft die Aufforstung mit
50 bis 100 Meter breiten Streifen ei-
nes Küstenwaldes. Angepflanzt wer-
den Casuarinas, ein tropischer Baum
in unterschiedlichen Arten. Die Casua-
rina nimmt mit den mageren Sandbö-
den vorlieb und wurzelt sehr leicht.
Wegen ihres nadelähnlichen Laubs
wirken die Bäume hervorragend als
Windbremse, ohne selbst umgeweht
oder geknickt zu werden. Eine Salz-
wasserüberflutung überstehen sie
mühelos, wenn danach wieder Regen
fällt. Für die Küstenbewohner am Golf
von Bengalen tun sie deshalb gute
Dienste im Küstenschutz.

Die Mühen des GdW-Präsidenten
Lutz Freitag um vernünftige Konzepte
zur Energieeinsparung und zum wirk-
samen globalen Umweltschutz sind
bekannt. Was lag für die Mitarbeiter
des GdW Bundesverband deutscher
Wohnungs- und Immobilienunterneh-
men e.V. und der DESWOS näher, als
zum 65. Geburtstag einen kleinen
Wald zu schenken.

Das Aufforstungsgelände ist vier Hek-
tar groß und wird mit Casuarinas be-
pflanzt. Gerade dieser Baum schützt
die sturmgeplagte Ostküste Indiens
optimal, da er stark windbrechende
Wirkung hat und gleichzeitig Erosion
verhindert. Der schnelle Wuchs und
die regelmäßige Ausdünnung helfen
der Brennholzversorgung in den Kü-
stendörfern. Nach den Erfahrungen
mit immer wiederkehrenden Wirbel-
stürmen sind die Küstenbewohner für
Aufforstungsaktionen leicht zu moti-
vieren – es ist ein einfaches Nutzen-
kalkül.

Für den praktischen Zweck der Über-
reichung eines Waldes als Geschenk
bietet sich allerdings pars pro toto an
- ein Baum für alle.

und auch überzeugt, dass die Fachor-
ganisation durch ihre aktive Hilfe vor
Ort viel zur Entwicklung in den armen
Ländern beiträgt.“

MITGLIEDER
A K T I VA K T I V

Die Bedingungen waren dieses Jahr
optimal. Ganz gleichgültig, ob sie nun
als Fortgeschrittener oder Anfänger
antraten, die 70 Teilnehmer am 3.
Hammonia-Benefiz-Golfturnier unter
Beteiligung des vdwi (Verein der Di-
plomierten Wohnungs- und Immobili-
enwirtinnen) konnten diesen herrli-
chen Samstag im August genießen
und mit Freude am Spiel viel Gutes
tun.

Die Teilnehmerzahl und das Spen-
denergebnis mit über 4 000 Euro
wurden im Vergleich zum Vorjahr
deutlich übertroffen.

Die Spenden werden für die Auffor-
stung im indischen Bundesstaat An-
dhra Pradesh eingesetzt. Hier ist der
ökologische Küsten- und Bewohner-

Spendenaktion zur Verabschiedung

Nachahmung empfohlen
Eine gute Idee – Mitversand von In-
formationsmaterial der DESWOS.

Immer wieder gibt es Versandaktio-
nen an Mitglieder und Mieter, ohne
dass die Portogrenze der jeweiligen
Versandart erreicht wird. So war es
auch bei der Gemeinnützigen Woh-
nungs-Genossenschaft 1897 Köln rrh.
eG, die ihre neue Satzung den Mit-
gliedern zustellen wollte. Vorstands-
vorsitzender Michael Schwenk öffnete
die Versandtüte für die DESWOS. Über
4 000 Mitglieder wurden so über das
Projekt Nilgiris der DESWOS informiert
und erfuhren etwas über die Unter-
stützung der DESWOS durch ihre Ge-
nossenschaft.

So wird die Arbeit der DESWOS Ziel-
gruppen bekannt gemacht, die sonst
von ihr kaum erreicht werden können.

Zum Geburtstag Gutes tun

47 Jahre stand Hans-Joachim Kunz in
den Diensten der Hardtwaldsiedlung
Karlsruhe eG. Nach dem klassischen
Werdegang in der Genossenschaft als
Auszubildender und kaufmännischer
Angestellter, erhielt er 1984 Prokura
und wurde zum stellvertretenden Ge-
schäftsführer bestellt. Über viele Jahre
hat er die Entwicklung der Genossen-
schaft maßgeblich mitgestaltet und
mitentwickelt.

„Herr Kunz hat darum gebeten, zu
seiner Verabschiedung nichts zu
schenken, sondern für die DESWOS
zu spenden“, erklärt das geschäfts-
führende Vorstandsmitglied Bernd
Uhle . Wir sind Mitglied der DESWOS
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